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mit D d r rt e rt unb pöre auf feine
g o 111 o f e 3 u n 9 e- 90t a dp e 2 ii r e n
unb © cp I ö f f e r au bei n en SJÎuitb.
©d)meIgbein@oIb unb Silber
gufammen unb m a cp e b a r a u d

eine SBage für beine SBorte uitb
einen r e cp t e n 3 a u m an bei n en
SJinnb." ßefud ©iracp 28, 28.)

hiermit ©ott befohlen!, Dent Sperrtt
moden mir bienen mit Iperg unb mit SJhtnb,
fein £ob fod nie üerftummeit auf unfern
ßippen. Drum griijjt auep biet» ber Stalcm
bermann mit bem alten, fcpönen ©firniß:

©etobt fei Sefud ©tjriftud!

gn ©töigteit. Slmen.

ilinfere Enten.

92etm ber üalenbermann mieber feine
Dinnbe aufnimmt, gept er aud) gum ^ricb=
pbf pin. Sa muff er mapl
jebed 3aPr ©rabpügel fin*
ben, bie fid) über ben fterb«
lichen Ipüden bebeutenber,
um ßanb u.BnIt" berbienter
ÜRünner mölben. Dann
bleibt ber Italenbermann
finnenb ftepen; er möcpte
etmad bnn bem entfcpmum
benen ©eift biefet SDtänner

guriicfrufen unb pinein=
paucpen in bie 3eüen bie=
fer .paar Seiten, bamit
biefed SSertbnHe unb ©bie
ermatten bleibe unb un=
ferem Balte boranleucpte
als Beifpiel unb ipilfe gu
ädern ©bien unb Becpten.

Bor ädern paben mir
gu betlagen ben tpin=
fcpeib unfered adbereprten
Gerrit Eandammann Dr,

ßanbammann
Dr. gafob SBqrfcp non (Stand,

ber am 8. 9Jîai im Sitter ban erft 64 ^apren
und entriffen mürbe. Dpne biel Sluffepen
tbar iperr ßanbammann SBprfcp in eine
Stlinif uad) Qiirid) gereift, um ein Ipaldübel
locgoperiereit gu Iaffen. 28opI mürben bed
SOiaien fcpönfte Blumen gu feiner Ipeimfepr
geriiftet — boc^, fie fcpmiictten eine Dotem
bapre.

Dr. 3a^°b SBprfcp erblicftc bad ßicpt
ber SBelt in Buocpd aid ©opn bed ßanb*

ammann ßauid SBprfcp. "Sad ©Item-
paus gab bem Shtaben eine pape Begabung

mit ind ßeben pinaud, ba=

gu feinen Daft im Ilmgang
mit ben dltenfcpen unb bar
adem eine fepr forgfältige
religiöfe ©rgiepung: Stuf
berfcpiebenen Sodegien
unb Uniberfitäten fannte
ber junge ©tubent ben
golbenen Stent feined 2Be=

fend pflegen unb entfalten
unb fiep gu einem tiieptigen
SIrgte audbilben. 3m Sapre
1890 eröffnete ber junge
Dottor gu ©tand in ber
Dottifon, feinem miitter=
fiepen ©taminfip, bie ärgt=
liepe ißrajid. 3n biefer fap
er fieper erft gu allerletzt
bie Ctuede bed ©elb=
ermerbd, bielmepr mar fie
ipm eine ©elegenpeit, ben
ßeibenben gu pelfen, ben
Sinnen moptgutun, unb

ein Slnfparn gu ernftem miffenfcpaftlicpem
©tubium. llnbeftritteu unb adgemein am
ertannt mar bie eble Sluffaffung, bie Dr.
28t)rf(p bam ärgtlicpen Berufe pegte unb ber=
mirflicpte. SBiffenfcpaftlicpe Betätigung mar
ipm Bebürfnid auep in anbern fffäcpera; fo
legte er fiep im ßaufe ber 3uPre eiue für
Sîibmalben gerabegu ftaunendlaerte BibIio=
tpef an, in ber befonberd auep bie ©ebiete
ber fepönen fiiteratur, ©efepiepte unb ©rb=
tunbe bertreten finb.

Die gröjjte Bebeutung für unfern ®an=

lîak. UJyrscb
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mit Dornen und höre auf keine
gottlose Zunge. Mache Türen
und Schlösser a n d e i n e n M u n d.

Schmelz dein Gold und Silber
zusammen und mache daraus
eine Wage für deine Worte und
einen rechten Zaum an deinen
Mund." (Jesus Sirach 28, 28.)

Hiermit Gott befohlen!, Dem Herrn
wollen wir dienen mit Herz und mit Mund,
sein Lob soll nie verstummen auf unsern
Lippen. Drum grüßt auch dich der
Kalendermann mit dem alten, schönen Spruch:

Gelobt sei Jesus Christus!

In Ewigkeit. Amen.

Unsere Toten.

Wenn der Kalendermann wieder seine
Runde aufnimmt, geht er auch zum Friedhof

hin. Da muß er wohl
jedes Jahr Grabhügel
finden, die sich über den
sterblichen Hüllen bedeutender,
um Land u.Volk verdienter
Männer wölben. Dann
bleibt der Kalendermann
sinnend stehen; er möchte
etwas von dem entschwundenen

Geist dieser Männer
zurückrufen und
hineinhauchen in die Zeilen dieser

paar Seiten, damit
dieses Wertvolle und Edle
erhalten bleibe und
unserem Volke voranleuchte
als Beispiel und Hilfe zu
allem Edlen und Rechten.

Vor allem haben wir
zu beklagen den
Hinscheid unseres allverehrten
Herrn Lsnaammann vr

Landammann
Dr. Jakob Wyrsch von Stans,

der am 8. Mai im Alter von erst 64 Jahren
uns entrissen wurde. Ohne viel Aufsehen
war Herr Landammann Wyrsch in eine
Klinik nach Zürich gereist, um ein Halsübel
wegoperieren zu lassen. Wohl wurden des
Maien schönste Blumen zu seiner Heimkehr
gerüstet — doch, sie schmückten eine Totenbahre.

Dr. Jakob Wyrsch erblickte das Licht
der Welt in Buochs als Sohn des Land¬

ammann Louis Wyrsch. Das Elternhaus

gab dem Knaben eine hohe Begabung
mit ins Leben hinaus, dazu

feinen Takt im Umgang
mit den Menschen und vor
allem eine sehr sorgfältige
religiöse Erziehung. Auf
verschiedenen Kollegien
und Universitäten konnte
der junge Student den
goldenen Kern seines Wesens

Pflegen und entfalten
und sich zu einem tüchtigen
Arzte ausbilden. Im Jahre
1890 eröffnete der junge
Doktor zu Stans in der
Tottikon, seinem mütterlichen

Stammsitz, die ärztliche

Praxis. In dieser sah

er sicher erst zu allerletzt
die Quelle des
Gelderwerbs, vielmehr war sie

ihm eine Gelegenheit, den
Leidenden zu helfen, den
Armen wohlzutun, und

ein Ansporn zu ernstem wissenschaftlichem
Studium. Unbestritten und allgemein
anerkannt war die edle Auffassung, die Dr.
Wyrsch vom ärztlichen Berufe hegte und
verwirklichte. Wissenschaftliche Betätigung war
ihm Bedürfnis auch in andern Fächern; so

legte er sich im Laufe der Jahre eine für
Nidwalden geradezu staunenswerte Bibliothek

an, in der besonders auch die Gebiete
der schönen Literatur, Geschichte und
Erdkunde vertreten sind.

Die größte Bedeutung für unsern Kan-

Ulvrscl)
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ton erlangte ber Berftorbene ali 9D?amt ber
Bewürbe. Stach lurger Tätigfeit im @e»

meinberat unb Dbergericfjt beftieg Tr. ffafob
2Bt)rfd) an ber Sanbeigemeinbe non 1910
bom jubelnbeni Bolle berufen bie Stufen,
bie t)inauffitf)ren gu ben Begierungiratö»
fijjen. Unb fdjon im näctjften Qafjre mürbe
er bom felben fcEjmentenben ipanbmetjr noch
höher binaufgemiefert, gum ißla| bei Saut»
ammanni. Unb feittjer fah man jebei Siafir
bie befannte ©eftalt bei Herrn Tt. SBtjrftf)
im Sanbigemeinbegug ber Regierung boran»
fcfjreiten, entmeber ali Sanbammann ober
ali Sanbeiftattljalter.

9Benn unfer Boll feine
ÏRagiftraten nur nacf) bem
SIeufjern einfchätgen mottle,
nacf) militärifcfjem Schritt
unb mächtigem Stimme
organ, fo mürbe ei oft
feinen beften SMttrtern
Unrecht tun. SIucI) ber
grofje SBert bon Herrn
Sanbammann SBtjrfcl) lag
in ber innern ©efinnung,
in feiner JjoEjert SnteHi»
geng, in ber meitblicfenben
Umfich t unb in ber feinen
Beöräfentation, mit ber er
unfern Santon gu bem
treten mufjte.

sJRan muh if)tt gefjört
haben in feinen geiftreidfjen
fßräfibialeröffnungen, in
Begrüjjungianffirachen u.
auf Tefmtationen, um gu
berfteljen, baff Sanbam»
mann SBtjrfch ein SDtann bon hoher atlge»
meiner Bilbung unb meltmännifchen Um»
gangiformen mar. ffiir unfer Sanb fudEjte
Sanbammann SBtjrfdE) ein Söeiffbiel gu fein
in borurteililofer ruljiger Beurteilung ber
Tageifiolitil, in Betätigung edfjter fjröm»
migfeit, itt gebulbigem §inmegbliden über
moitchei Uitgerabe bei Sebeni unb in bem
autmortungibemujfter gufammenarbeit in
ben Behörben. Sanbammann S55t)rfcE) mar
nicht ber SJtann, ber bem Bolle Tür unb
Tor öffnen moQte gu febem Bergnügen.
SSteljr afi einmal fyat er Steifung genom»
men gegen gemiffe Bemeguugcn, bie, fo=

Obergtridmpräsident flrneld Odermatt

gar gu Seiten bei Sriegei, ber Seuchen unb
fogialer Stot, auf bermefjrte Suftbarleiten
hingielten. lynbeffen tonnte gerabe Sanb»
ammann SBtjrfch boch immer ficher fein, bafj
allgemeine Beliebtheit unb Hochachtung in
feiten hohem SJtafje ihm entgegenlamen, ihn
ftütjten unb trugen. Sluch nach feinem Tobe
mirb bai Boit bon Stibtoalben feinen Sanb»
ammann Tr. Qotob SStjrfch bon Stani
nicht bergeffen, unb bai in banfbarer treuer
Erinnerung behalten, mai er gemirft gemäfj

feinem gu SBil an ber Sla gebrochenen
Seitmort: „Sur ©hre ©ottei unb gum
2Bof)Ie bei Sanbei."

Obetgcricfjtspräfibcnt
SIrnolb Dbermatt, Stani.

Ter ißaffionifonntag
mar auch ein Tag auf»
richtigen Seibei füri Sttb»
malbner Boll. Slui allen
©emeinben maren
gasreiche Teilnehmer nach
Stani geeilt, um Herrn
Dbergerichtif)räfibent Sit--
nolb Dbermatt bie leiste
©I)re gu ermeifen. Tai
Seichengeleite an biefent
füllen, feierlichen Sonntag
betunbete ei beutlich, melct)
beliebte unb mariante
Berfönlichfeit ber Berftor»
bene gemefen, fomohl im
öffentlichen Heben unferei
Santoni, mie in ber Hon»
belimelt unb nicht minber
in ben gefeUfchaftlichen

Sreifen unferei Houf)tortei.
Strnolb Dbermatt mar bei Sohlt bei

immer noch tu lieber Erinnerung fortleben»
ben alt Dbergerichti|>räfibenten Sonftaniin
Dbermatt. Bäterliche Borforge unb eigene
Steigung führten ben jungen Stanfer
auf bie Hanbelilehre in berfch'iebene Bit»
bungiimftitute unb Houbelilgäufer in ber
Schmeig unb im frembfhrachigen Sluilanb.
Surüdgelehrt betätigte fidf ber junge Sauf»
mann im grofjen Säfe=@jf)ort=©efchäft
feinei Bateri, bai ihn mit bielen Söfereien
unferer Berge, fomie bei Sugerner ©e=
bietei befannt machte unb if)n auch fiel»
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ton erlangte der Verstorbene als Mann der
Behörde. Nach kurzer Tätigkeit im Ge-
meinderat und Obergericht bestieg Dr. Jakob
Wyrsch an der Landesgemeinde von 1910
vom jubelnden Volke berufen die Stufen,
die hinaufführen zu den Regierungsrals-
sitzen. Und schon im nächsten Jahre wurde
er vom selben schwenkenden Handmehr noch
höher hinaufgewiesen, zum Platz des Land-
ammanns. Und seither sah man jedes Jahr
die bekannte Gestalt des Herrn Dr. Wyrsch
im Landsgemeindezug der Regierung
voranschreiten, entweder als Landammann oder
als Landesstatthalter.

Wenn unser Volk feine
Magistraten nur nach dem
Aeußern einschätzen wollte,
nach militärischem Schritt
und mächtigem Stimmorgan,

so würde es oft
seinen besten Männern
Unrecht tun. Auch der
große Wert von Herrn
Landammann Wyrsch lag
in der innern Gesinnung,
in seiner hohen Intelligenz,

in der weitblickenden
Umsicht und in der feinen
Repräsentation, mit der er
unsern Kanton zu ver-
treten wußte.

Man muß ihn gehört
haben in seinen geistreichen
Präsidialeröffnungen, in
Begrüßungsansprachen u.
auf Deputationen, um zu
verstehen, daß Landammann

Wyrsch ein Mann von hoher
allgemeiner Bildung und weltmännischen
Umgangsformen war. Für unser Land suchte
Landammann Wyrsch ein Beispiel zu sein
in vorurteilsloser ruhiger Beurteilung der
Tagespolitik, in Betätigung echter
Frömmigkeit, in geduldigem Hinwegblicken über
manches Ungerade des Lebens und in
verantwortungsbewußter Zusammenarbeit in
den Behörden. Landammann Wyrsch war
nicht der Mann, der dem Volke Tür und
Tor öffnen wollte zu jedem Vergnügen.
Mehr als einmal hat er Stellung genommen

gegen gewisse Bewegungen, die, so-

Nbergerikbtzpräziäent Hrnoia ycttrmatt

gar zu Zeiten des Krieges, der Seuchen und
sozialer Not, auf vermehrte Lustbarkeiten
hinzielten. Indessen konnte gerade
Landammann Wyrsch doch immer sicher sein, daß
allgemeine Beliebtheit und Hochachtung in
selten hohem Maße ihm entgegenkamen, ihn
stützten und trugen. Auch nach seinem Tode
wird das Volk von Nidwalden seinen
Landammann Dr. Jakob Wyrsch von Staus
nicht vergessen, und das in dankbarer treuer
Erinnerung behalten, was er gewirkt gemäß

seinem zu Wil an der Aa gesprochenen
Leitwort: „Zur Ehre Gottes und zum
Wohle des Landes."

Obergerichtspräsident
Arnold Odermatt, Stans.

Der Passionssonntag
war auch ein Tag
aufrichtigen Leides fürs Nid-
waldner Volk. Aus allen
Gemeinden waren
zahlreiche Teilnehmer nach
Stans geeilt, um Herrn
Obergerichtspräsident
Arnold Odermatt die letzte
Ehre zu erweisen. Das
Leichengeleite an diesem
stillen, feierlichen Sonntag
bekundete es deutlich, welch
beliebte und markante
Persönlichkeit der Verstorbene

gewesen, sowohl im
öffentlichen Leben unseres
Kantons, wie in der
Handelswelt und nicht minder
in den gesellschaftlichen

Kreisen unseres Hauptortes.
Arnold Odermatt war der Sobn des

immer noch in lieber Erinnerung sortlebenden

alt Obergerichtspräsidenten Konstantin
Odermatt. Väterliche Vorsorge und eigene
Neigung führten den jungen Stanser
auf die Handelslehre in verschiedene
Bildungsinstitute und Handelshäuser in der
Schweiz und im fremdsprachigen Ausland.
Zurückgekehrt betätigte sich der junge
Kaufmann im großen Käse-Export-Geschäft
seines Vaters, das ihn mit vielen Käsereien
unserer Berge, sowie des Luzerner
Gebietes bekannt machte und ihn auch viel-
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mais» über beit ©ottharb führte, inb etgertt=
Iic£)e Wbfaggebiet beb ©bring. Dort betei»
ligte ex fid) fpäter in größerem SJtafjftabe
an ben Seftrebungen, bie fchmeigerifcïje
Säfefabrifation auf lombarbifdjent Soben
angufiebeln. SBo bie £>erren Dbermatt
(Sater, ©otjn unb ©nfet, bie nun aile
Eingerieben finb), t) infanten auf ben
SQtarftptägen beb ©übenb, ba legten fie bent
Schmeigernamen Si)re ein.

^n ber feintât fonnte inbeffen iperr
Wrnotb Dbermatt immer nod) eine §anb,
bibmeilen fogar beibc
ßiänbe frei machen gur
fräftigen SDÎitarbeit an
unferem ©taatbmefen.
Seben ben bieten fleinern
Sermattungen, bie gu
einem ©taatbmefen ge=
i^ören mie bie SBaben gu
einem Sieneuftanb, unb
bie Strnotb Dbermatt mit
fffreube unb ©ein iffein
haftigfeit beforgte, ragte er
befonberb in bie Deffent»
Iic()feit atb Serfmrrichter,
^Dfigeibireftor unb fpäter
atb Dbergeridjtbpräfibent.
Dab <3c£)ul= unb £irchen=
toefen, bab freimütige unb
öffentliche Slrmenmefen
fanben an Strnofb 0ber=
matt ftetb einen marm=
füfjlenben unb nobeltt
©önner. Dod) alb er1 int
Vorgefühl beb nafjenben Wtterb, fid) bom
©efd)äft unb ben meiften SSeamtungen
guriicfgog, behielt er menigftenb bab
ißräfibium beb Dbergerictjteb noch &eÜ benn
hier ftanb er auf einem Soften, beit fdjon
fein Sater unb nod) früher fein ©rofjbater,
Sanbebftatthalter ^rang Dbermatt biete
^gahre lang mit anerfannter Düdftigfeit ber»
fehen hatten, ©treng abmägenbe ©erecfftig»
feit, ein burd) biete Segiet)ungen gemeiteter
Sticf inb grofje SBettgefdjehen unb ein feineb
hfbchotogifdheb Serftänbnib für bie SJiit»

menfchen famen bei feiner richterlichen
Dätigfeit gur holten ©ettung. Dem
gernerftehenben mirb befonberb bab freunb»
tidje, mohlmottenbe SBefen beb bahingefdfie»

Hlt-Rcgicrungsrat

benen Dbergeridjtbpräfibenten in marmer
Sriniterung bleiben. Wis ein ©hrenmann
bon mafeltofem ©c£)ilbe unb atb getoiffen»
tjafter SDÎagiftrat mirb Wrnotb Dbermatt ber
banfbaren Wnerfennung unb Danfbarfeit
unfereb Solfeë ficher fein.

2Wt=SRegterutt0brat Stöbert SBagner, ©tanb.
SBenn in ben legten fahren l>er Sanbb»

gemeinbegug bon SBit meg ben neuen ßanb»
ammann ober auch bie neuen Segierungb»
rate unter ben £ längen ber ÜOhtfif unb beut

SBirbet ber Drommet nach
©tanb brachte, ba fdjaute
beim ßetjti in Cberborf
ein ©reifenhaupt gum
genfter pinaub unb nicfte
freunblid) gu ben Sepör»
ben tüuülier- ©in fefter
£opf mit maltenbem mei»
(gern Sart unb §aar. Dab
mar Sobert SBagner unb
in feinem ©eifte regten
fid) aufb neue bie ©rinne»
rungen an bie Reiten, mo
aud) er atb fräftiger 2ftann
mitmarfd)iert im ^ttge,
mitgerebet gu SBit unb
mitgetatet auf bem lftat=
haub. Unb auch burd) bie
Seipen beb Qugeb ging
ein ©rügen hinüber. ©e=

mifj, bie Jüngern fannten
Robert Ulagnor ü)n nicht mehr alte, aber

bie Weiteren patten
SBagner noch atb einen ber Sorberften ge»
fehen in Wrbeit unb £ampf.

Sobert SBagner mar ber ßanbfcpreiber»
famitie ber SBagner entflammt, bie bem
ßanb fcpon mehr atb einen facpfunbigen,
treuen ißrotofottführer gefdfenft hat. Wudj
er befteibete 13 Qapre tang biefeb Stmt,
bann brängte eb feine aftibe Satur gu
einer Dätigfeit, bie ipnr met)r Saunt gut
freien Wubmirfung feiner Gräfte bot.
Serein mit anbern unternepmenben sperren
aub ©tanb unb ßugertt grünbete er
im Qapre 1890 bie neue gemeutfabrif
SBagner unb ©ie., Sogtocp. SBäprenb
einer Seihe boit fahren mar SBagner
Direftor biefeb groffen Unternehmern!
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mals über den Gotthard führte, ins eigentliche

Absatzgebiet des Sbrinz. Dort beteiligte

er sich später in größerem Maßstabe
an den Bestrebungen, die schweizerische
Käsefabrikation auf lombardischem Boden
anzusiedeln. Wo die Herren Odermatt
(Vater, Sohn und Enkel, die nun alle
hingeschieden sind), hinkamen auf den
Marktplätzen des Südens, da legten sie dem
Schweizernamen Ehre ein.

In der Heimat konnte indessen Herr
Arnold Odermatt immer noch eine Hand,
bisweilen sogar beide
Hände frei machen zur
kräftigen Mitarbeit an
unserem Staatswesen.
Neben den vielen kleinern
Verwaltungen, die zu
einem Staatswesen
gehören wie die Waben zu
einem Bienenstand, und
die Arnold Odermatt mit
Freude und Gewissenhaftigkeit

besorgte, ragte er
besonders in die Oeffent-
lichkeit als Verhörrichter,
Polizeidirektor und später
als Obergerichtspräsident.
Das Schul- und Kirchen-
Wesen, das freiwillige und
öffentliche Armenwesen
fanden an Arnold Odermatt

stets einen
warmfühlenden und nobeln
Gönner. Doch als er im
Vorgefühl des nahenden Alters, sich vom
Geschäft und den meisten Beamtungen
zurückzog, behielt er wenigstens das
Präsidium des Obergerichtes noch bei; denn
hier stand er auf einem Posten, den schon
sein Vater und noch früher sein Großvater,
Landesstatthalter Franz Odermatt viele
Jahre lang mit anerkannter Tüchtigkeit
versehen hatten. Streng abwägende Gerechtigkeit,

ein durch viele Beziehungen geweiteter
Blick ins große Weltgeschehen und ein feines
Psychologisches Verständnis für die
Mitmenschen kamen bei seiner richterlichen
Tätigkeit zur vollen Geltung. Dem
Fernerstehenden wird besonders das freundliche,

wohlwollende Wesen des dahingeschie-

Ult-Hegierungîi-îtt

denen Obergerichtspräsidenten in warmer
Erinnerung bleiben. Als ein Ehrenmann
von makellosem Schilde und als gewissenhafter

Magistrat wird Arnold Odermatt der
dankbaren Anerkennung und Dankbarkeit
unseres Volkes sicher sein.

Alt-Regierungsrat Robert Wagner, Stans.
Wenn in den letzten Jahren der

Landsgemeindezug von Wil weg den neuen Land-
ammann oder auch die neuen Regierungsräte

unter den Klängen der Musik und dem
Wirbel der Trommel nach
Stans brachte, da schaute
beim Lehli in Oberdorf
ein Greisenhaupt zum
Fenster hinaus und nickte
freundlich zu den Behörden

hinüber. Ein fester
Kopf mit wallendem weißem

Bart und Haar. Das
war Robert Wagner und
in seinem Geiste regten
sich aufs neue die Erinnerungen

an die Zeiten, wo
auch er als kräftiger Mann
mitmarschiert im Zuge,
mitgeredet zu Wil und
mitgetatet auf dem
Rathaus. Und auch durch die
Reihen des Zuges ging
ein Grüßen hinüber.
Gewiß, die Jüngern kannten

hadert wsgner ihn nicht mehr alle, aber
die Aelteren hatten

Wagner noch als einen der Vordersten
gesehen in Arbeit und Kampf.

Robert Wagner war der Landschreiberfamilie

der Wagner entstammt, die dem
Land schon mehr als einen sachkundigen,
treuen Protokollführer geschenkt hat. Auch
er bekleidete 13 Jahre lang dieses Amt,
dann drängte es seine aktive Natur zu
einer Tätigkeit, die ihm mehr Raum zur
freien Auswirkung seiner Kräfte bot. Im
Verein mit andern unternehmenden Herren
aus Stans und Luzern gründete er
im Jahre 1890 die neue Zementfabrik
Wagner und Cie., Rozloch. Während
einer Reihe von Jahren war Wagner
Direktor dieses großen Unternehmens



— 22 —

urtb betoieê in biejer Stellung 2Beit=
bltdf, Eftii^rtgîeit, ©efcpäftSlenntniS unb
auct) SerftänbniS für bie Sage bet 9Irbeiter=
fcpaft, mie überhäufst ben ©riinbern ber
Stoglocpmerfe ftarf barunt gu tun mar, im
Sanbe Serbienftmöglicpleit gu fcpaffen.
Später gog Stöbert SBagner fid) bom meifjen
fallgeläube guritcf unb ertoarb bäuerlichen
©runbbeftp. Unb nun begann feine Dätig=
feit als Vertrauensmann unb gmprer bes
SolïeS. Drei SlmtSperioben roarb er in ben

SiegierungSrat getoäplt; 6 !Jahre er
bie ißoligeibireftion inne. ©ein Qntereffe
gepörte, aber nicpt nur biefem Departement
allein, fonbern bem gangen öffentlichen

Seben StibmalbenS. 3n i>er lonferbatiben
fßartei pielt er, burcp feine Stebnergabe unb
ScplagfertigEeit trefflicp geeignet, fyü()rer=
rang inne unb liep ipr gerne unb mit
großem (Srfolg fein gügigeS SBort. (SS mar
ipm mehrere male gegönnt, für bie Sacpe,
bie er als recpt erïannt, mit feinen Stehen
mapre Siege gu erfechten. Drop (Spreu unb
Slemtern blieb Stöbert SBagner ftetg ber
SJtann altfcpmeigerifcper (Sinfacppeit unb
ausgeprägter gläubiger ©runbfaptreue, baS

richtige 93ilb beS felbftänbigbentenben, mipi=
gen unb jeber IXeppigfeit abpolben Sanb=
mannS. Sein Slnbenfen bleibt in (Spre!

K. V.

gdjiräri gMttnö.
©ang nib pübfcpli, reb nib Iiis, SEeifcp, mieS ifcp, menu b'Seel erftieft
fäg mer boep, S' fig nur e Draurn — unb mer nib epa (plage?
Die, mo mi peb bätte gteprt, ©ott, adf ©ott, S'ifcp atleS uS
Siib — im Dotebaum. SoS — be Dotemage. —

ißaula SBalbiS.

^reui.
S' Stütipanfe SJtel! ifcp g'ftorbe,
§' ifcp' en armi cpliini Siicp.
3ütlig peber nüb ermorbe,
S' gob palt nib i jebern gliicp.

S'peb au niene möge g'länge,
i bem guete alte SOtaa;

jä fo elänb päb'S neb mänge
i fiim gange Säbe gpa.

Spärli ifeprne g'Dpfer g'gange,
niemer ijcp a Driipgifcp cpo.

llf es (Srb rnueS niemer plange,
er peb alleS rnibem gno.

(Sine tueb nor umne truure,
S'ifcp ber ipiefj, im SMI fi §unb;
fibpär pocl't bä uf ber Sltuure,
luegt au öb fi SDÎeifter epunb.

Dp! 2Bie mängifcp finb fi g'fapre,
finb fi gunbleb über Sanb,
oor am fcpiefe gleifcpbeicparre
penb fi gpungreb mibenanb.

£>enb'S com ißuur be ©otteSmille
öppiS abgänbS ubetepo,
peb ber SDtel! fim iftlefs irr Stille
gmüfj e Sip uf b'Siite to.

§eb i finer brabe Dreui
immer Sorg gum Dierli treib,
pebem g'Stacpt e Slrble Streui
fcpön gum Stäfte änegleib.

S(S ber SM! bi Scpnee unb Stäge,
g'SBinterSgiit cpli marm gpa peb,
ifcp ber ißleff ipm g'^uepet gläge.
©rab aS öb er banfe mett.

Unb fo tueb nor eine truure
ume SDtelf — fi treue §unb.
Sibpär podft bä uf br SDtuure,
luegt, öb neb fi SJteifter cpunb.

3 P b ö r i.
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und bewies in dieser Stellung Weitblick,

Rührigkeit, Geschäftskenntnis und
auch Verständnis für die Lage der Arbeiterschaft,

wie überhaupt den Gründern der
Rozlochwerke stark darum zu tun war, im
Lande Verdienstmöglichkeit zu schaffen.
Später zog Robert Wagner sich vom weißen
Kalkgelände zurück und erwarb bäuerlichen
Grundbesitz. Und nun begann seine Tätigkeit

als Vertrauensmann und Führer des
Volkes. Drei Amtsperioden ward er in den

Regierungsrat gewählt; 6 Jahre hielt er
die Polizeidirektion inne. Sein Interesse
gehörte, aber nicht nur diesem Departement
allein, sondern dem ganzen öffentlichen

Leben Nidwaldens. In der konservativen
Partei hielt er, durch seine Rednergabe und
Schlagfertigkeit trefflich geeignet, Führerrang

inne ,und lieh ihr gerne und mit
großem Erfolg sein zügiges Wort. Es war
ihm mehrere male gegönnt, für die Sache,
die er als recht erkannt, mit seinen Reden
wahre Siege zu erfechten. Trotz Ehren und
Aemtern blieb Robert Wagner stets der
Mann altschweizerischer Einfachheit und
ausgeprägter gläubiger Grundsatztreue, das
richtige Bild des selbständigdenkenden, witzigen

und jeder Ueppigkeit abholden
Landmanns. Sein Andenken bleibt in Ehre!

k. V.

Schwäri Stund.
Gang nid hübschli, red nid liis, Weisch, wies isch, wenn d'Seel erstickt
säg mer doch, s' sig nur e Traum — und mer nid cha chlage?
Die, wo mi hed bätte glehrt, Gott, ach Gott, s'isch alles us
Liid — im Totebaum. Los — de Totewage. —

PaulaWaldis.

Treui.
S' Rütihanse Melk isch g'storbe,
s' isch en armi chliini Liich.
Ziitlig heder nüd erworbe,
s' god halt nid i jedem gliich.

S'hed au niene möge g'Iänge,
i dem guete alte Maa;
jä so eländ häd's ned mänge
i siim ganze Läbe gha.

Spärli ischme z'Opfer g'gange,
niemer isch a Driißgisch cho.

Uf es Erb mues niemer Plange,
er hed alles midem gno.

Eine tued nor umne truure,
s'isch der Pleß, im Melk si Hund;
sidhär hockt dä uf der Muure,
luegt au öb si Meister chund.

Oh! Wie mängisch sind si g'fahre,
sind si zundled über Land,
vor am schiefe Fleischbeicharre
hend si ghungred midenand.

Hend's vom Puur de Gotteswille
öppis abgänds ubercho,
hed der Melk sim Pleß im Stille
gwüß e Bitz uf d'Siite to.

Hed i finer brave Treui
immer Sorg zum Tierli treid,
hedem z'Nacht e Arvle Streui
schön zum Näste äuegleid.

As der Melk bi Schnee und Räge,
z'Wintersziit chli warm gha hed,
isch der Pleß ihm z'Fueßet gläge.
Grad as öb er danke wett.

Und so tued nor eine truure
ume Melk — si treue Hund.
Sidhär hockt dä us dr Muure,
luegt, öb ned si Meister chund.

Z Y b ö ri.
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